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Ein Alltag, ähnlich chaotisch wie im Winter
Serie «Alpsommer»: Sandra Oehrli und Res Hadorn bewirtschaften die Alp Drüschhubel in der achten Saison

Heuer sömmern sie 33 Kühe und 
für die Verwertung der Schotte 
58 Alpschweine. Hadorns tragen 
damit grosse Verantwortung. Für 
das Herstellen und die Pfl ege des 
Käses sind sie genauso zuständig 
wie für den Direktverkauf ihrer 
Produkte sowie die Pfl ege der 
ihnen anvertrauten Tiere und 
Weiden. 

von nepita santiago

Wandert man vom Innereriz her gegen 

den Grünenbergpass, so fällt schon bald 

ein hübsches Ensemble, bestehend aus 

sechs Gebäuden auf. Unter einem aus-

ladenden Ahornbaum kauert der Käse-

speicher mit frisch geschindeltem 

Walmdach, neben einem imposanten 

Rosskastanienbaum steht das Kernstück 

der Alp, die Sennhütte. Weiter gliedern 

sich das Holzlager, wo im 18. Jahrhun-

dert noch Zucker verdampft wurde, der 

alte Schweinestall, der heute Garderobe 

für Stallkleider, Abstellkammer und 

Vorratskeller ist, der Kuhstall, sowie der 

neue Schweinestall, der im für das Tal 

nicht so typischen Rundholzbau erstellt 

ist, harmonisch ins Ganze ein. Dazwi-

schen, sozusagen als Verbindung zu den 

Ställen, ein langer Holzbrunnen, der 

nicht nur Tränke ist, sondern an war-

men Tagen auch mal zur herrlich er-

frischenden Badewanne wird.

Wer diese Alp einst erbaut hatte – 

die älteste Jahreszahl, die sich an der 

Hütte fi nden lässt, datiert von 1780 – 

darüber ist nichts bekannt. Sicher ist 

nur, dass Anfang des 19. Jahrhunderts 

der Knecht Johann Schwarz seinen 

Traum erfüllen konnte: Er kaufte die 

beiden Alpen Drüschhubel und die et-

was höher gelegene Fall. Aber wie es so 

kommen kann im Leben: Seine Nach-

kommen  waren vier Töchter und somit 

wäre bei deren Eheschliessung sein 

Name von der Alp verschwunden. So 

wurden 1978, um das Erbe des Vaters zu 

ehren, die Alpen auf Wunsch der ehe- 

und kinderlosen Schwestern Schwarz in 

eine Stiftung umgewandelt.

«Züglete» je nach Wetter 

Ende Mai/Anfang Juni

Vor acht Jahren haben der Horrenbacher 

Landwirt Res Hadorn und seine Frau 

Sandra Oehrli spontan auf der Alp 

Drüschhubel ausgeholfen, weil der 

 Käser kurzfristig ausfi el. Seither heisst 

es für sie, je nach Wetter, Ende Mai, An-

fang Juni jeweils «Züglete». Die Familie, 

mit den drei Kindern und dem Pfl ege-

kind, reist dann mit Sack und Pack – 

Haushaltsutensilien genauso wie Spiel-

sachen, Kleintieren genauso wie Kühen 

– auf den, zum Glück nur zehn Auto-

minuten vom Talbetrieb entfernten, 

Drüschhubel. Ein arbeitsreicher und 

herausfordernder Sommer steht bevor, 

denn es gilt ja nicht nur, die Alp zu 

 bewirtschaften, auch im Talbetrieb ge-

hen die Arbeiten nicht aus.

«Eine ständige Herausforderung ist 

die Logistik, dass alles zur rechten Zeit 

am richtigen Ort ist, dass die Kinder zur 

Schule kommen, dass Hausaufgaben 

erledigt werden, dass Arbeiten gut ein-

geteilt werden, dass die Gespräche mit 

der Sozialarbeiterin des Pfl egekindes 

ihren Platz haben; kurz, dass es Mensch 

und Tier gut geht», sagt Sandra Oehrli. 

Auch die kreative Handschrift der ge-

lernten Hauswirtschaftlichen Angestell-

ten, ist überall sichtbar: liebevoll Arran-

giertes, Lichter, welche die dunklen 

Ecken ausleuchten, hübsche Sitzecken 

und Sofas, die zur «Bar zur Gundula» 

umfunktionierte alte Kommode vor der 

Hütte – das ist Sandra.

Trotz aller liebevollen Details wird 

die Hütte natürlich vom grossen 

 Kupferkessi dominiert. Hier wird jeden 

Vormittag die Milch, auch jene der 

Schwesteralp Fall, verkäst. Die Familie 

lebt im Sommer also auch direkt am 

Arbeitsplatz. Zum Glück haben die Kin-

der seit diesem Jahr eigene Zimmer. 

«Das gäbe ich für viel Geld nicht mehr 

her», lacht die Mutter. Viel Privatsphäre 

bleibt der Familie sonst hier nicht. Di-

rektverkauf ist von morgens um sieben 

bis abends um acht. Da bekommen 

 Besuchende mit, wenn es mal «räblet», 

wie «Päppu» gerade die Kinder zu Bett 

bringt oder schauen auch schon mal ins 

Schlafzimmer und trampen ins Bad. 

Aber grundsätzlich sei das Familienle-

ben nicht sehr anders, sondern ähnlich 

chaotisch wie auch sonst, lachen beide. 

Eigener Betrieb reicht nicht zum Leben

Aber auf der Alp wird nicht nur gelebt, 

sondern vor allem gearbeitet. «Nebst der 

Käseherstellung und dem Verkauf ge-

hört Weidepfl ege, mit jäten, heuen und 

güllnen zu den Sommerarbeiten», 

 erläutert Res Hadorn. Auch die Betreu-

ung der ihnen anvertrauten Tiere for-

dert grosses Verantwortungsbewusst-

sein. Zu Beginn der Saison gabs eine 

Fehlgeburt, Lungenentzündung und 

Zeckenfi eber mit hohem Fieber. «Da war 

leider der Einsatz von Antibiotika 

 unumgänglich. Das machen wir gar 

nicht gerne, denn die wertvolle Milch 

darf nichts anderes kontaminieren und 

muss vernichtet werden. Wir behandeln 

so weit wie möglich mit Homöopathie 

oder Salben. Aber wenn es nicht anders 

geht ...», sagt der gelernte Landwirt, der 

diesen Beruf fürs Leben gern ausübt. 

Res Hadorn ist sehr froh um den 

Alpenjob, denn sein Betrieb ist zu klein, 

um davon mit einer Familie existieren 

zu können. Ausserdem schätzt er es, 

mehr Familienzeit zu haben, als wenn 

er auf einer Baustelle arbeiten müsste 

und dass er heuen kann, wenn das Gras 

hoch steht und das Wetter gut ist und 

nicht nur, wenn er frei hätte. Auch 

 Sandra trägt als Beraterin für die 

 Emmentaler Versicherung zum Fami-

lieneinkommen bei. «Das ist im Winter 

ideal, im Sommer, zusammen mit den 

beiden Betrieben, den Kindern und so 

weiter, ist das Pensum dann doch recht 

hoch», sagt sie, aber die Versicherungs-

arbeit könne sie sich zum Glück zeitlich 

einteilen. Leben und arbeiten auf der 

Alp bliebt aber für die Familie eine stän-

dige Herausforderung, die viel Flexibili-

tät und Liebe braucht.

Familienmittagessen auf der Alp Drüschhubel, von links: Sarina, Vater Res Hadorn, Marc, Mara, Mutter Sandra Oehrli 
und die Saisonangestellte Judith Muff . (Bilder Nepita Santiago)

Die Gebäude auf der Alp Drüschhubel sind mit Schindeln gedeckt. Das grosse Käsekessi dominiert die Sennhütte.

Das Säuliamt ist 
eine ländliche 
Gegend und die 
Landwirtschaft 
gehört in der 
 Region zum alltäglichen Bild. Rund 
zwanzig Prozent der Schweizer 
Milchkühe verbringen den Sommer 
jedoch auf einer Alp. Wie lebt und 
arbeitet es sich auf einem solchen 
Sömmerungsbetrieb? Der «Anzeiger» 
war zu Besuch auf der Kuhalp 
Drüschhubel im Innereriz (BE), die 
von Sandra Oehrli und Res Hadorn 
bewirtschaft et wird. Mit dabei sind 
ihre drei Kinder, ein Pfl egekind, die 
Saisonangestellte Judith Muff , die 
besagten Kühe, Alpschweine, sowie 
ein halber Kleintierzoo. (san)

SERIE «ALPSOMMER»

Unter Wasser Nacht

VON CÉCILE BÜCHEL,
BIBLIOTHEK BONSTETTEN

Die vier Freunde Sophie, Inga, Thies 

und Bodo kennen sich schon jahrelang. 

Als junge Erwachsene nahmen sie an 

Demonstrationen teil und wohnten 

 zusammen in einer WG. Inzwischen ist 

das Leben der zwei Paare ruhiger und 

angepasster geworden. In einem kleinen 

Dorf im Wendland teilen sie sich ein 

Grundstück, haben ihre Traumhäuser 

gebaut und Familien gegründet. Sie 

 verbringen viel Zeit miteinander beim 

Essen, Spielen, Gärtnern und beaufsich-

tigen gegenseitig ihre Kinder. Ein Todes-

fall reisst sie jäh aus dieser Idylle. Der 

11-jährige Sohn von 

Sophie und Thies 

wird tot aufgefun-

den, er ist in der Elbe 

ertrunken. Dreizehn 

Monate später ist im-

mer noch unklar, 

was genau passiert 

ist an diesem Abend. 

Vielschichtig 

wie die Elbe

Hier setzt der Roman 

der Autorin Kristina 

Hauff ein. Aus Sicht verschiedener 

 Personen schildert sie das Geschehen. 

Sie beschreibt, wie die Beteiligten mit 

diesem grossen Verlust umgehen und 

welche Auswirkungen es auf ihre lange 

Freundschaft hat. 

Durch die Ankunft einer attrakti-

ven, geheimnisvollen Fremden im Dorf 

gerät noch viel mehr in Bewegung und 

alle müssen sich der Vergangenheit stel-

len. Viele unausgesprochene Vorwürfe, 

Geheimnisse und Missverständnisse 

 liegen in der Luft. Die vermeintlich 

 gescheiterten Eltern kämpfen mit 

Schuldgefühlen und dem Neid auf das 

scheinbar gute Familienleben ihrer 

Freunde. 

Es ist ein Roman über Trauer, 

Schuld, Schmerz und lähmendes 

Schweigen und darüber, wie dank tiefer 

Verbundenheit heilende Hoffnung 

wächst. Es gelingt der Autorin, die 

 Geschichte eindrucksvoll, berührend 

und atmosphärisch zu erzählen. Der 

Roman ist im Wendland, an der Elbe 

gelegen, angesiedelt. Diese Landschaft 

ist geprägt vom Wasser. Die Stimmung 

ist vielschichtig wie ein Fluss: oberfl äch-

lich ruhig dahinfl iessend und in der 

Tiefe dunkel und reissend. 

Die Autorin Kristina Hauff arbeitet 

als Pressereferentin für Fernsehserien 

von ARD und ZDF und am Theater. 

 Unter ihrem echten Namen Susanne 

Kliem schreibt sie erfolgreich Kriminal-

romane.

«Unter Wasser Nacht» von Kristina 
Hauff . Hanserblau in Carl Hanser 
Verlag, München 2021. 
ISBN 978-3-446-26945-3.
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